
VON HUBERTUS GÄRTNER

¥ Bielefeld. Die Ankündigung
des britischen Premierminis-
ters David Cameron, bis 2020
alle Truppenkontingente der
Rheinarmee aus Deutschland
abzuziehen, sorgt in den betrof-
fenen ostwestfälischen Kom-
munen für große Aufregung.
Befürchtet werden immense
wirtschaftliche Einbußen und
Verwerfungen. Ein positives
Echo kommt in einem Punkt
von den Umweltschützern,
den Grünen und der SPD: Sie
sehen einen Nationalpark
Senne jetzt in greifbarer Nähe.

„Die Schließung der Stand-
orte der britischen Armee stellt
OWL vor große Herausforde-
rungen“, betont stellvertretend
für viele der Gütersloher SPD-
Bundestagsabgeordnete Klaus
Brandner. Rund 25.000 Men-
schen werden die Region in den
nächsten Jahren verlassen. Zah-

lenmäßig am stärksten betrof-
fen ist Paderborn, wo derzeit
noch 10.000 Briten leben. Wenn
sie in ihre Heimat zurückkeh-
ren, dann werden Kasernen und
zusammenhängende Wohnflä-
chen in einer Größenordnung
von 2,68 Quadratkilometern
leerstehen, rechnet Pressespre-
cher Jens Reinhardt vor. Der
Stadtteil Sennelager, der jahr-
zehntelang maßgeblich von den
Briten geprägt wurde, droht zu
einer Geisterstadt zu werden.
Aber auch in vielen innerstädti-
schen britischen Reihenhaus-
siedlungen könnte es schon bald
gähnende Leere geben. Die Ver-
waltung der Stadt Paderborn
werde sofort eine interne Ar-
beitsgruppe einsetzen, um eine
Bestandsaufnahme zu machen
und das weitere Vorgehen „im
Dialogmit den Briten“ abzuspre-
chen, sagte Reinhardt.

Im Kreis Gütersloh, wo der-
zeit noch rund 6.000 Briten le-
ben, soll in der kommenden Wo-

che auf Initiative des Landrates
Sven Adenauer (CDU) ein run-
der Tisch mit allen Bürgermeis-
tern stattfinden. Die Güterslo-
her Bürgermeisterin Maria Un-
ger (SPD) zeigte sich von der
neuen Entwicklung überrascht.
Noch im vergangenen Jahr sei
ihr versichert worden, dass Gü-
tersloh „langfristig eine briti-
sche Garnison bleibe“. Am Gü-
tersloher Flughafen sowie in den
Mansergh Barraghs, einer Ka-
serne am Stadtrand, hatten die
Briten bis zuletzt noch viele Mil-
lionen investiert, um moderne
Logistik und Unterkunftsmög-
lichkeiten zu schaffen.

Der nun in London angekün-
digte Rückzug passt auch nicht
zu der Tatsache, dass die briti-
schen Streitkräfte gerade unter
Millionenaufwand auf dem
Truppenübungsplatz Senne
neue Kampfdörfer gebaut ha-
ben. Am Standort Bergen-
Hohne sollen die britischen Mili-
tärs dem Vernehmen nach erst

kürzlich langfristige Mietver-
träge geschlossen haben. Auch
am Standort in Herford hatte
Bürgermeister Bruno Wollbrink
(SPD) eigentlich weitere Investi-
tionen erwartet. Wenn die 5.000
Briten dort wegziehen, dann feh-
lennicht nur Konsumenten, son-
dern auch viele Freunde, sagt
Wollbrink. Drei Kasernen und
viele innerstädtische Wohnun-
gen werden frei. Die Herforder
Verwaltung will daher auf abseh-
bare Zeit keine neuen Bauge-
biete mehr ausweisen. „Es hilft
nicht, den Kopf in den Sand zu
stecken“, sagt Wollbrink. Mit
der Konversion (Umnutzung)
einer Kaserne in ein Wohnge-
biethabe dieStadt frühergute Er-
fahrungen gemacht. Das gilt
ebenfalls für Bielefeld, wo in der
Vergangenheitbereits vier Kaser-
nen von den Briten aufgegeben
wurden und heute noch 2.500
britische Bürger leben. Den von
Bodelschwinghschen Stiftungen
Bethel obliegt die medizinische

Versorgungder britischen Solda-
ten und ihrer Angehörigen aus
der gesamten Region.

Der grüne NRW-Umweltmi-
nister Johannes Remmel will
jetzt die Planungen für einen Na-
tionalpark Senne vorantreiben.
Der Abzug bringe „eine neue
und wünschenswerte Dyna-
mik“, schreibt er. Der Dialog
mit der Bevölkerung, der örtli-
chen Politik und der Wirtschaft
könne nun „gestartet“ werden,
„um einen Nationalpark zügig
zu errichten“. „Das Ziel Natio-
nalpark werden wir nun schnel-
ler erreichen können, als wir
noch vor einer Woche geglaubt
haben“, sagt auch Ute Schäfer,
SPD-OWL-Vorsitzende. Ein Na-
tionalpark werde einen Teil der
Kaufkraftverluste auffangen
und der Region einen Imagege-
winn bringen. Auch der Förder-
verein Nationalpark Senne-Eg-
gegebirge sieht sich in seiner jah-
relangen Forderung nach einem
Nationalpark Senne bestätigt.

¥ Gütersloh. AngelikaWede-
king hatte ihr Auto auf einem
Parkplatz abgestellt. Als sie
losfahren wollte, bemerkte
sie einen Schaden am Kotflü-
gel. Da kein Schuldiger zu fin-
den ist, muss die 52-Jährige
die Reparatur teilweise selbst
zahlen. Die Polizei weist mit
der Aktion „Verkehrsunfall-
flucht“ darauf hin, dass Un-
fallflucht eine Straftat ist.

¥ Bielefeld. Schon wieder
eine Laserpointer-Attacke:
Diesmal traf es den Fahrer ei-
ner Straßenbahn in Bielefeld.
Durch die Laserstrahlen wur-
den die Augen des 58-jährigen
Fahrers so stark gereizt, dass er
seinen Dienst abbrechen und
einen Arzt aufsuchen musste.
Zuletzt war es in OWL immer
wieder zu Attacken mit Laser-
pointer gekommen.

Laserpointer-Attacke
auf Straßenbahnfahrer

¥ Warburg. Kindern in ar-
men Ländern und Krisenre-
gionen zum Weihnachtsfest
eine Freude zu machen, ist
seit Jahren das Anliegen der
Aktion „Weihnachten im
Schuhkarton“. Gestern fiel
dazu auch in Warburg der
Startschuss. Die Schirmherr-
schaft hat erneut Bürgermeis-
ter Michael Stickeln über-
nommen.

¥ Paderborn. Vor dem Pa-
derborner Landgericht
musste sich jetzt eine 57-Jäh-
rige verantworten, die sich als
Erzbischof bezeichnet hatte.
Das Erzbistum Paderborn
hatte Anzeige gegen die Heile-
rin erstattet, die der christ-
lich-essenischen Kirche ange-
hört. Die Frau muss nun eine
Geldstrafe zahlen – und auf
die Bezeichnung verzichten.

¥ Lage. Auf einer abschüssi-
gen Straße bei Hörste hat ein
Fahrradfahrer einen Straßen-
arbeiter umgefahren. Der
62-jährige Radler war ohne
Licht unterwegs und hatte
den 25-jährigen Mann, der
die Straße nach der Mais-
und Rübenernte säuberte,
trotz Warnweste und Warn-
schildern übersehen. Beide
verletzten sich.

SchöneErinnerung: Britische Militärmusiker aus Sennelager stießen im vergangenen Monat bei einem Fest in Schloß Neuhaus noch kräftig ins Horn. FOTO: JAMES WILLIAMS

Vier Jahre Haft für
Hintermänner

Fliegerbombe
wird entschärft

»Der Abzug bedeutet
für die Stadt und den
Kreis eine spürbare
Veränderung der

Bevölkerungsstruktur.«
Maria Unger,

Bürgermeisterin Gütersloh

»Für mich war diese
Nachricht eine heftige

Überraschung. Sie stellt
einen gravierenden

Einschnitt dar.«
Heinz Paus,

Bürgermeister Paderborn

»Es hilft nichts, in eine all-
gemeine Wehklage zu ver-

fallen – man muss auch
die Perspektiven für die

Stadtentwicklung sehen.«
Bruno Wollbrink,

Bürgermeister Herford

»Freiwerdende Großim-
mobilien

können wir als poten-
zielle Gewerbeflächen gut

gebrauchen.«
Horst Grube,

Bürgermeister, Bielefeld

AbmarschderBritentrifftRegionhart
Umweltverbände und Landesregierung sehen jetzt aber gute Chancen für Nationalpark in der Senne

»Wir müssen das
Problem gemeinsam
lösen. Wenn wir jetzt

gegeneinander arbeiten,
wird es schwierig.«

Marianne Thomann-Stahl,
Regierungspräsidentin

��� ����	�


��������	

��
��

��
����

��
������


������

��	��	��������

���������

����	
�������


����

��	��

¥ Bielefeld (bea). Im Internet
sorgt die Ankündigung des früh-
zeitigen Abzugs der Briten für
heftige Diskussionen. Es gibt
klare Gegner und Fürsprecher,
die ihre Ansichten darlegen. Da-
bei spielen wirtschaftliche und
politische Aspekte eine wesentli-
che Rolle:

„Ich finde ich es schlecht für die
Wirtschaft in OWL und bedauere
es für mich, weil sich schon tolle
Freundschaften entwickelt ha-
ben.“ (Boomer)

„Im Interesse der Völkerver-
ständigung sollten die Soldaten in
Deutschland bleiben.“ (Kurt)

„Wo will England all seine Sol-
daten und Familien beherbergen?
Ein riesiges logistisches Problem.“
(paderbornerin67)

„Ich werde leider meinen Job
verlieren! Ich arbeite gern für die
Briten, sozialer habe ich noch kei-
nen Arbeitgeber erlebt. Schade,
dass es vorbeigeht.“ (Der)

„Im Osten gibt es auch kein rus-
sisches Militär mehr.“ (so.cal)

„Die Briten sind unsere
Freunde und keine Besatzer.
Ohne die Westalliierten hätte es
eine demokratische BRD (und
West-Berlin) nicht gegeben!“
(Thorsten)

„Der Abzug der Briten wird
meiner Meinung nach die größte
strukturelle Herausforderung für
die betroffenen Gemeinden in den
nächsten 15 Jahren werden.“
(Sennebewohner)

„Im April dieses Jahres hat das
Rheinisch-Westfälische Institut
für Wirtschaftsforschung eine Stu-
die veröffentlicht, die zu dem
Schluss kommt, dass Kasernen-
schließungen kaum ökonomische
Folgen für Kommunen haben.“
(Stefan Schwan)

„Die Arbeitslosenzahl wird
drastisch ansteigen, da auch viele
Deutsche bei der Army zivil ange-
stellt sind.“ (K. B.)

„Kasernen und Kriegsspiele in
der Senne schaden dem Ansehen
der Region. Es gibt jetzt die
Chance, durch zivile Projekte an
den Militärstandorten und die
Umwandlung der Senne und an-
grenzender Gebiete ( . . .) in einen
Nationalpark dieRegion nachhal-
tig zu stärken.“ (Hubert Knies-
burges)

„Die Region verliert 300 Millio-
nen Euro an Kaufkraft. Wie kann
man sich darüber freuen?“
(Thorsten)

„Ich kann mir einen Rückzug
vomStandort Paderborn im Übri-
gen nicht vorstellen, das wäre aus
englischer Sicht, die in den Stand-
ort während der letzten Jahren
massiv investierten und dies nach
wie vor tun, nicht vorteilhaft.“
(Diego)

„Ich habe unsere britischen
Freunde immer als sehr ange-
nehm und diszipliniert empfun-
den.“ (AlBundy)

¥ Herford. Zu vier Jahren
Haft hat das Dortmunder
Landgericht zwei Hintermän-
ner der Herforder Klaukin-
der verurteilt. Die im März
zerschlagene Gruppe ist für
Taschendiebstähle zwischen
Hannover und Köln verant-
wortlich. Die Herforder Täte-
rinnen hatte zunächst be-
hauptet, sie seien Kinder und
nicht strafmündig.

Hilfsaktion für Kinder in
armen Ländern gestartet

Fahrradfahrer fährt
Straßenarbeiter um

¥ Detmold (gär). Ein Betrüger,
der bundesweit an zahlreiche
Kunden fingierte Stromrech-
nungen geschickt hat, ist offen-
sichtlich überführt. Der Tatver-
dächtige habe sich der Detmol-
der Kripo gestellt, teilte Polizei-
sprecher Uwe Bauer mit. Wie
der Detmolder Staatsanwalt-
schaft Christopher Imig bestä-
tigte, waren die Ermittler dem
Tatverdächtigen seit vergange-
nen Dienstag dicht auf den Fer-
sen gewesen. Zunächst hatte
man geglaubt, der 39-Jährige sei
untergetaucht. Doch dann sei er
in Begleitung eines Rechtsanwal-
tes auf der Polizeiwache erschie-
nen. Wie berichtet, waren in den
letzten Tagen auch in mehreren
Städten der Region bei Privat-
und Geschäftsleuten unter ei-
nem Stadtwerke-Logo fingierte

Stromrechnungen mit Zah-
lungsaufforderungen in teils
vierstelliger Höhe aufgetaucht.
Die Anschreiben waren profes-
sionell gefertigt und mit Konto-
nummern bei den Sparkassen in
Lemgo und Detmold versehen.
Diese Kontonummern führten
die Ermittler auf die Spur des
mutmaßlichen Betrügers. Die
Konten wurden umgehend ge-
sperrt. Wegen der schnellen Re-
aktion der beteiligten Behörden
und der Geldinstitute sei nach
den bisherigen Erkenntnissen
niemandem ein Schaden ent-
standen, sagte Staatsanwalt
Imig. Die genauen Umstände
des Falles würden noch unter-
sucht. Weitere Angaben könne
man aus ermittlungstaktischen
Gründen zum gegenwärtigen
Zeitpunkt nicht machen.

¥ Paderborn (nw). Ein 41-jähri-
ger Mann hat in Paderborn einen
städtischen Mitarbeiter niederge-
stochen und schwer verletzt. Wie
die Polizei mitteilte, sollte der
Mann auf Anordnung des Amts-
gerichts wegen eines angestreng-
ten Betreuungsverfahrens zu ei-
ner psychiatrischen Begutach-
tung gebracht werden. Dabei
flüchtete er vor den städtischen
Mitarbeitern. Als er von einem
46-jährigen Mitarbeiter des Ord-
nungsamtes gestellt und festge-
halten wurde, zückte der Flüch-
tende ein Küchenmesser und
stach mehrfach auf ihn ein. Der
Mann erlitt schwere Verletzun-
gen. Der Tatverdächtige wurde
in einer Bäckerei entdeckt und
festgenommen. Er schweigt zu
der Tat. Die Staatsanwaltschaft
beantragte einen Haftbefehl.

Kotflügel-Schaden
selbst bezahlt

¥ Minden. Im Mindener
Stadtbezirk Todtenhausen
wird heute eine 20-Zentner-
Fliegerbombe aus dem Zwei-
ten Weltkrieg entschärft. Die
Bevölkerung muss in einem
Umkreis von rund 500 Me-
tern evakuiert werden. Rund
280Einwohnerinnenund Ein-
wohner in 85 Häusern und
Wohnungen sind davon be-
troffen.

57-Jährige darf sich nicht
mehr Erzbischof nennen

Strombetrügergefasst
39 Jahre alter Mann stellt sich in Detmold der Polizei

VonBefreiern
zuFreunden
geworden

Stadtmitarbeiter
niedergestochen

Ostwestfalen-Lippe
  N R .  2 4 6 ,  D O N N E R S T A G ,  2 1 .  O K T O B E R  2 0 1 0

¥ Halle (AG). Brennende Fahr-
räder am Schulzentrum, abge-
knickte Bäume mitten in der
Stadt, eingeschlagene Scheiben
und verwüstete Baustellen: Van-
dalismus ist ein ernstes Problem
in Halle. Mit der Einstellung von
sogenannten Stadtwächtern, die
in kritischen Zeiten auf Streife
gehen, will die Verwaltung jetzt
gezielt dagegen vorgehen.

Schon Anfang des nächsten
Monats könnte es losgehen,
ersteerfolgreiche Einstellungsge-
spräche wurden geführt. Wun-
der, vor allem rasche, sollte man
allerdings nicht erwarten. Denn
die 400-Euro-Kräfte in Diens-
ten des Ordnungsamts sollen
vor allem Präsenz zeigen und ge-
zielt Jugendliche ansprechen.
Hilfspolizisten allerdings sollen
sie nicht sein.

Gesucht werden für den Job
Menschen, die ein besonnenes
Auftreten zeigen. Die Annahme
ist, dass es sich bei den Verursa-
chern der zahlreichen Schäden
inerster Linieum einezahlenmä-
ßig recht überschaubare Gruppe
handelt. Die Stadtwächter sol-
len die in Frage kommenden
Menschen kennen und durch
ihre Präsenz dafür sorgen, dass
siemöglichst von ihrem zerstöre-
rischen Tun ablassen.

Um wirkungsvoll arbeiten zu
können, müssen die Stadtwäch-
ter zu denZeiten aktiv sein, in de-
nen sich die Probleme häufen:
An Wochenendenund vor Feier-
tagen. Allerdings bleiben auch
die Außenbereiche nicht gänz-
lich verschont, wie sich vor eini-
gen Wochen zeigte, als einer Art
marodierende Horde junger

Menschen eine Spur der Zerstö-
rung von Halle Richtung Hörste
legte. In der Innenstadt sind oft
die Reifen von parkenden Autos
das Ziel der Täter.

Am Schulzentrum Masch ist
die Situation so eskaliert, dass
der Fahrradständer jetzt mit
Hilfe eines festen Metallzauns
und einer fernsteuerbaren
Schließanlage gesichert werden
soll. Bis Anfang des Jahres hatte
es noch eine Art Bewachung
durch einen geringfügig beschäf-
tigten Mitarbeiter gegeben.
Doch nachdem dieser in teils
heftige verbale Auseinanderset-
zungen mit jungen Leuten ge-
riet, erschien die Neubesetzung
mit einer geeigneten Person re-
lativ schwierig, sodass sich der
Schulausschuss für den Zaun
aussprach.

HallesuchtStadtwächter
400-Euro-Kräfte sollen gezielt gegen Vandalismus durch Jugendliche vorgehen


